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Massenorganisationen bestehen — wird

ebenfalls gerade der Uebergang von der
kindlichen in die männliche Daseinsform,
der sich in der erwachenden Zeugungs
fähigkeit am deutlichsten dokumentiert,
mit solchen Initiationszeremonien um
geben, die fast überall nicht nur für die
Familie, sondern für das ganze Volk ein
hervorgehobenes Erlebnis darstellen. Un
ter den verschiedenen Formen der Jüng
lingsweihen scheint eine die älteste zu sein,
die heute noch hauptsächlich in Zentral-
und Westafrika, in Melanesien und Au
stralien und vereinzelt in Amerika vor
kommt.

Ihre wesentlichen Elemente sind kurz
zusammengefaßt folgende: die Knaben,
die sich im Reifealter befinden, werden
gemeinsam für eine Zeit aus dem Dorf
entfernt, meistens an einen entlegenen Ort

 im Busch, wo sie ein nicht alltägliches
Leben führen. Hier sterben sie nach der

Vorstellung der daran Beteiligten. Oft
wird dieser Tod auch auf allerlei Weise
symbolisch dargestellt — sei es, daß sie
durch ein Gift bewußtlos gemacht und,
wiedererwachend, als neugeboren ange
sehen werden, oder daß ein Ungeheuer auf-
tritt — meistens durch eine Maske dar

gestellt — und sie mehr oder weniger
drastisch tötet oder verschlingt und zu
neuem Leben erweckt. Während ihres

monatelangen Aufenthaltes im Busch, der
sie von allen Frauen und Uneingeweihten
fernhält, gelten eine zahllose Fülle von
 Vorschriften und Bestimmungen für sie
und den Verkehr mit ihnen, die deutlich
dartun, daß außergewöhnliche Kräfte auf
die Knaben einwirken. Die Gegenwart
dieser irrationalen Kräfte, die allen Vor
gängen in der Natur zugrunde liegen, wird
durch künstlerische Mittel dargestellt,
 unter denen Masken, Flöten und Schwir
ren hervorragen (z. B. wird das dröhnende
Geräusch der Schwirren oder der Ton der
Flöte als die Stimme des Geistes gedeutet).
Fast überall sind Körperverstümmelungen
mit den Zeremonien verbunden: Zahn
deformationen, die verschiedenen Formen
 der Beschneidung, Tätowierung usw.

Der Verfasser bringt umfangreiches
Material über diese Zeremonien aus Au
stralien und Neu-Guinea und unterzieht
es einer eingehenden Analyse. Den Sinn
der Initiationszeremonien sieht er in dem

Wunsche, eine Kraftübertragung auf den

jungen Menschen herbeizuführen, die
durch eine Kommunion mit den Ahnen
erreicht wird, und durch die alle im Ahnen
(oder auch in anderen, geistigen Kräften)
vereinigt gedachten Fähigkeiten auf die
neue Generation des Stammes übergehen
sollen, damit die weitere Existenz des
 Stammes in der Zukunft gewährleistet sei.
Die Deutungsversuche der vielen mit der
Zeremonie verbundenen einzelnen Vor
gänge und der Kultgeräte unterscheiden
sich von den zahlreichen früheren Ver
suchen hauptsächlich dadurch, daß fast
immer die Bedeutung aus dem wirklich
Gegebenen zu entnehmen versucht und

 von rein spekulativen Deutungen Abstand
genommen wird. Dr. Je.

Dr. Hans Plischke, Arbeiten aus der
Ethnographischen Sammlung der
 Universität Göttingen: 1. Kukaili-
moku, ein Kriegsgott von Hawai,
2. Tahitische Trauergewänder. Neue
Folge Bd. XXIV, 1 u. 2 der Abhand
lungen der Gesellschaft der Wissen
schaften zu Göttingen. Preis 6,— RM.
und 8,- RM.

Der Verfasser beginnt mit diesen beiden
Heftchen eine Publikationsreihe, die das

 völkerkundliche Material zum Gegenstand
haben soll, das seit der Zeit Blumenbachs
im Göttinger Museum lagert und zum
Teil den Sammlungen der frühen Welt
segler entstammt. In dem ersten Heft
behandelt er die Federfigur eines hawai-
schen Gottes, den Cook selbst heimbrachte.
 Einer genauen Beschreibung desselben
folgt eine Untersuchung über die Ge
schichte und Bedeutung dieser Figur im
besonderen und der hawaischen Kriegs
götter im allgemeinen. Der enge Rahmen
der Abhandlung gibt ihr einen streng
wissenschaftlichen Charakter und damit
 den Wert der Spezialliteratur. Aehnlich
der Inhalt des zweiten Heftes, das ein
tahitisches Trauergewand aus der Cook-
schen Sammlung behandelt! Neben einer
eingehenden Beschreibung trägt der Ver
fasser alle Angaben über die Geschichte,
die verschiedenen Formen und die Ver

 wendung, sowie auch die Bedeutung dieser
Trauergewänder zusammen und gibt somit
mit dieser, wie mit der ersten Arbeit, ein
zusammenfassendes Bild über die behan
delten Gegenstände in einem sehr eng
begrenzten geographischen Raum. Wie.
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